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AUF EINEN BLICKWETTER

AUS DEM GERICHT

Junge Frau
flüchtet vor
Taxifahrer
Amtsgericht stellt

Verfahren ein
WILDESHAUSEN � Taxifahren
kostet Geld. An dieser Tatsa-
che ist nicht zu rütteln – auch
nicht, wenn man davor flüch-
tet. Zu dieser Einsicht gelang-
te am Mittwoch auch eine 21-
jährige Wildeshauserin. Die
junge Frau musste sich vor
dem Amtsgericht Wildeshau-
sen unter anderem wegen
Körperverletzung und Betru-
ges verantworten. Gemein-
sam mit zwei Freundinnen
war sie am 26. Juni 2016 in
Bremen mit einem Taxi von
Oslebshausen in die Neustadt
gefahren. Auf dem Weg sei es
zu Streitigkeiten zwischen
dem Fahrer und den Frauen
gekommen. „Der Typ war ein
Macho. Uns gefiel seine Sicht-
weise auf die Aufgaben der
Frau nicht“, erklärte die 21-
Jährige. Der Mann habe sexis-
tische Anfeindungen „rausge-
hauen“ und damit die Frauen
zur Flucht bewegt. „Wir ver-
ständigten uns während der
Fahrt mit Blicken, dass wir
abhauen“, ergänzte sie.

Mit Regenschirm
gewehrt

In der Neustadt angekom-
men, habe der Mann 30 Euro
für die Taxifahrt gefordert.
„Daraufhin sind wir aus dem
Auto gesprungen und einfach
weggerannt“, so die Wildes-
hauserin. Blöd nur, dass der
Taxifahrer prompt die Verfol-
gung aufnahm und die junge
Frau wenige Meter später zu
fassen bekam. Als er sie fest-
hielt, um sie der Polizei zu
übergeben, habe ihn die
21-Jährige angeschrien und
mit einem Regenschirm auf
ihn eingeschlagen. „Es war
absolut eine dumme Aktion.
Ich war betrunken und wuss-
te mich nicht anders zu weh-
ren“, gestand die Wildeshau-
serin.

Dadurch, dass der Flucht-
plan erst im Auto entstanden
und im Vorfeld nicht genauer
geplant worden war, war der
Tatvorwurf des Betruges vom
Tisch. Da die Angeklagte in
geregelten Verhältnissen lebt
und sich bedingungslos ge-
ständig sowie einsichtig zeig-
te, plädierte der Staatsanwalt
für die vorläufige Einstellung
des Verfahrens gegen eine zu
zahlende Geldstrafe von 100
Euro. Damit konnte das Ge-
richt leben. � lo

Eltern wollen für ihre
Standorte kämpfen

Mütter und Väter befassen sich mit dem Tausch der Hunte- und der St.-Peter-Schule
Von Ove Bornholt

WILDESHAUSEN � Der Wildes-
hauser Stadtelternrat hat sich
einstimmig für den Erhalt aller
Schulformen in der Kreisstadt
ausgesprochen – und damit ist
ausdrücklich auch die Hunte-
schule gemeint. Das Gremium
tagte am Dienstagabend im
Stadthaus und einigte sich wäh-
rend einer langen und intensi-
ven, aber sachlichen Diskussion
auf diesen Standpunkt. Auch der
mögliche Standortwechsel zwi-
schen Hunte- und St.-Peter-
Schule kam auf den Tisch. Große
Freude über diesen Vorschlag
herrscht bei den Eltern nicht.
Stattdessen kochen die Emotio-
nen wieder hoch, sobald das
Thema zur Sprache kommt.

Lothar Schulz, Vorsitzender
des Stadtelternrats, und Anke
Repke-Wingenbach sowie
Christin Rollié, die ebenfalls
beide in dem Gremium sit-
zen, haben sich am Mitt-
wochmittag zusammenge-
funden, um das Ergebnis der
Sitzung zu kommunizieren.
Repke-Wingenbach hat eine
Tochter auf der Hunteschule,
Rollié zwei Kinder auf der St.-
Peter-Schule. Beide lehnen

einhellig einen Tausch der
Standorte ab, und auch
Schulz lässt durchblicken,
dass er kein Fan davon ist.
„Wir wollen jetzt mobil ma-
chen und kämpfen“, sagt der
Vorsitzende. Die Politik, die
sich am 5. Februar auf Stadt-
und am 6. Februar auf Kreis-
ebene mit dem Tausch be-
fasst, soll spüren, dass unter
den Müttern und Vätern Un-
mut herrscht. Die St.-Peter-
Schule befindet sich in Trä-
gerschaft der Stadt, die Hun-
teschule in der des Landkrei-
ses.

Allerdings hat sich der
Stadtelternrat grundsätzlich
nur für den Erhalt aller Schul-
formen ausgesprochen, dies
wäre bei einem Standort-
wechsel ja immer noch ge-
währleistet. Zumindest solan-
ge, bis die Hunteschule, dann
am Standort St.-Peter, aus-
läuft. „Wenn wir tauschen
würden, käme extremer Ver-
kehr auf die Heemstraße zu“,
geht Schulz für einen Mo-
ment mal davon aus, dass aus
dem ungeliebten Vorschlag
Realität wird. Die schieren
Zahlen lassen aufhorchen:
Statt gut 50 Hunteschülern
müssten mehr als 200 St.-Pe-

ter-Schüler jeden Tag zwei-
mal die Heemstraße passie-
ren. Diese gilt schon zurzeit
nicht gerade als verkehrsbe-
ruhigter Bereich. „Die Straße
ist im Verkehrsgutachten rot
markiert, und aus versiche-
rungstechnischen Gründen
müssen Erst- und Zweitkläss-
ler zur Schule gebracht wer-
den“, führt Rollié an, die ein
tägliches Chaos befürchtet.

Nur 26 Anmeldungen
für St.-Peter-Schule

Das ist aus ihrer und Repke-
Wingenbachs Sicht nicht der
einzige Knackpunkt. So sei
die St.-Peter-Schule für
Grundschüler eingerichtet.
Das fange mit kleinen Toilet-
ten an und höre bei niedrigen
Werkbänken und Küchenar-
beitsplatten auf. In der Hun-
teschule seien die Maße eher
für Erwachsene ausgelegt.
Also müsste eine Menge um-
gebaut werden – mit entspre-
chenden Kosten. „Das ist
doch dieses typische Klein-
Klein“, ärgert sich Rollié.

Repke-Wingenbach er-
gänzt, dass die Hunteschüler
sich bei einem Wechsel einen
Hof mit den Mädchen und

Jungen der Holbeinschule tei-
len müssten. Dabei käme der
Altersunterschied zwischen
den sechs- bis zehnjährigen
Kindern und den älteren Ju-
gendlichen zum Tragen. Es
wäre kein Miteinander „auf
Augenhöhe“, meint die be-
sorgte Mutter.

Bleibt die Frage: Was tun,
wenn nicht tauschen? Schulz
setzt darauf, dass die Verwal-
tung verlässliche Kosten-
schätzungen zum Neubau ei-
ner zweizügigen Grundschu-
le vorlegt. Das soll wohl wäh-
rend der Schulausschusssit-
zung am 5. Februar passieren.

Doch schon jetzt zeigt die
Debatte Folgen, wie Rollié be-
richtet. So werde an der St.-
Peter-Schule im Sommer nur
eine Klasse, 26 Kinder, einge-
schult. Offenbar haben die El-
tern Angst, ihre Kinder an ei-
ner Schule anzumelden, de-
ren Standort auf dem Spiel
steht. Dafür gibt es wohl bald
wieder eine neue Rektorin
für die St.-Peter-Schule. Die
Pädagogin soll den Posten am
1. Februar antreten, nachdem
die alte Schulleiterin Brigitte
Schmidt und Konrektorin
Ingrid Lutze im Sommer 2016
in Pension gegangen waren.

Üben den Schulterschluss für den Erhalt aller Schulformen in Wildeshausen: die Mitglieder des Stadtelternrats Anke Repke-Wingenbach,
Lothar Schulz und Christin Rollié (von links). � Foto: bor

BBS-Schülerinnen wirbeln bald in polnischem Hotel
16- bis 18-Jährige absolvieren im Rahmen des EU-Programms „Erasmus+“ ein Betriebspraktikum im Nachbarland

WILDESHAUSEN � Welche Köst-
lichkeiten entstehen in einer
polnischen Gastronomiekü-
che? Wie werden im dortigen
Restaurant die Tische einge-
deckt? Und welche Wünsche
haben die Gäste eines Hotels
in Polen? Fragen, auf die
sechs Schülerinnen der Be-
rufsfachschule Gastronomie
der BBS Wildeshausen ab
dem 10. April Antworten er-
halten. Dann reisen Lisa The-
mann aus Rechterfeld, Da-
nielle Brunzel aus Kirchhat-
ten, Celine Dittmann aus Gol-
denstedt, Jessica Meiners aus
Wardenburg sowie Jana Rut-
satz und Jana Köster aus
Hude gemeinsam mit ihrer
Lehrerin Christa Evers für 16
Tage in den Partnerlandkreis
des Landkreises Oldenburg,
Nowomiejski. Im Rahmen
des mit EU-Mitteln geförder-

ten „Erasmus+“-Programms
absolvieren die angehenden
Hotel- und Restaurantfach-
frauen ein Betriebsprakti-
kum. Internationale Berufser-
fahrungen sind heutzutage
immer wichtiger, erläutert
Evers die Hintergründe.
Schon zum vierten Mal steu-
ert sie deshalb mit Schülern
das Nachbarland an.

Insgesamt hatten sich 18 Ju-
gendliche beworben. Evers
hat die Teilnehmerinnen
nach Kriterien wie Zuverläs-
sigkeit ausgewählt. Und alle
sind schon gespannt – auf das
Hotel, in dem sie arbeiten
werden, die polnische Berufs-
schule, die Menschen und das
Essen. „Mich interessiert, wie
polnische Köche Lebensmit-
tel verarbeiten“, meint Jana
Köster. Andere freuen sich
auf die fremde Kultur, die sie

während des Praktikums so-
wie im Zuge des Rahmenpro-
gramms erleben.

An zwei Tagen bereitet
Evers die 16- bis 18-Jährigen
zusammen mit Schulsozial-
pädagogin Liane Neese auf
ihr Abenteuer vor, unter an-
derem, um ihnen Ängste zu
nehmen, aber auch, um ih-
nen zu verdeutlichen, „dass
sie ein Aushängeschild unse-
rer Schule sind“, so Evers.
Nach dem Praktikum erlebt
sie die Jugendlichen häufig
selbstbewusster und offener.
„Die Erfahrungen eines Aus-
landsaufenthaltes sind unbe-
zahlbar und einmalig“, ist sie
überzeugt. Neben ihrer Grup-
pe nehmen noch 20 Schüler
aus dem Wirtschaftsbereich
an dem Programm teil. Sie
absolvieren ein dreiwöchiges
Praktikum in England. � ts

Absolvieren im April im Rahmen des EU-Programms „Erasmus+“ ein Praktikum in einem Hotel in Po-
len: Celine Dittmann, Jessica Meiners, Jana Rutsatz, Jana Köster, Danielle Brunzel und Lisa Themann
(v.l.) der Berufsfachschule Gastronomie der BBS Wildeshausen. � Foto: Schneider

Bock greift Bahr
heftig an

Schultausch: Ratsherren streiten sich um Fakten
WILDESHAUSEN � Der Wildes-
hauser Ratsherr Uwe Bock (Pi-
raten) wirft FDP-Politiker
Marko Bahr vor, falsche Fak-
ten zur Debatte um den
Tausch von Hunte- und St.-Pe-
ter-Schule in der Kreisstadt
zu verbreiten. „Ist er jetzt
schon an Demenz er-
krankt?“, schreibt Bock.
„Dass gerade Bahr sich darü-
ber aufregt, dass die Stadtkas-
sen leer sind und es zu viele
Nachwahlgeschenke gegeben
hat (wir berichteten), ver-
dreht komplett die Tatsa-
chen, dass er und seine FDP
erst im Dezember vergange-
nen Jahres, ihre Stimme für
den Haushalt abgegeben ha-
ben“, so Bock. Die Grünen
und er selbst hätten hingegen
gegen den Haushalt für 2018
gestimmt.

Bock meint: „Beide Schulen
werden als Schulen betrie-
ben. Es gibt nirgendwo einen
größeren Sanierungsstau. Bei
einem Tausch wären höchs-
tens kleinere Malerarbeiten
fällig.“ Zudem stünden in der
Hunteschule die „meisten
Räume zurzeit leer“. Schließ-
lich sei dort Platz für 250
Schüler, es seien derzeit je-
doch nur fünf Klassen mit 53
Kindern in dem Gebäude an

der Heemstraße unterge-
bracht.

Weder seien im vergange-
nen Jahr neue Mädchen und
Jungen an der Hunteschule
aufgenommen worden, noch
sei das in diesem Jahr ge-
plant, so Bock. Und sollte es
irgendwann doch dazu kom-
men, könnten die Schüler
nach einem Umzug am
Standort St.-Peter unterkom-
men.

Zum Bedarf der Holbein-
schule betont Bock, dass zwei
Klassenräume fehlen wür-
den. „Die Förderschule hat
fünf Klassen, und die St.-Pe-
ter-Schule würde acht Räume
freimachen. Ich sehe da sogar
noch einen Raum als Reser-
ve“, rechnet der Pirat vor.

Zudem bezieht sich Bock in
seiner Stellungnahme auf
den Schuldenstand der Stadt
Wildeshausen. Dieser liege
bei rund 14,5 Millionen Euro.
„Eine kleine zweizügige
Schule mit einer kleinen
Gymnastik-Halle kostet min-
destens 7,5 Millionen Euro.
Der Landkreis Oldenburg
würde die Stadt Wildeshau-
sen ab einer Verschuldung
von 20 Millionen Euro unter
eine Zwangsaufsicht stellen“,
befürchtet Bock.

Wilhelm Erdmann
mit 79 Jahren gestorben

Wildeshauser war langjähriger VfL-Vorsitzender
WILDESHAUSEN � Trauer um
Wilhelm Erdmann: Der Wil-
deshauser ist am Sonntag im
Alter von 79 Jahren gestor-
ben. Vielen Einwohnern war
Erdmann durch sein Engage-
ment im VfL Wittekind Wil-
deshausen bekannt. 33 Jahre
lang führte er den Verein als
Vorsitzender, ehe er das Amt
2008 in jüngere Hände gab
und zum Ehrenvorsitzenden
ernannt wurde.

Fußball war Erdmanns Lei-
denschaft. Erst war er als
Spieler aktiv, später setzte er
sich ehrenamtlich für den
Fußballsport ein, und bis zu-
letzt verfolgte er die Partien
der ersten Herrenmannschaft
im Krandelstadion. Für sein
Engagement zeichneten ihn
sowohl der Landessportbund
als auch der DFB aus.

Neben dem VfL Wittekind

fungierte Erdmann, der das
gleichnamige Textilhaus
führte, auch beim Förder-
kreis „Kulturtreff im Kreisal-
tenheim“ in Wildeshausen
als Vorsitzender.

Wilhelm Erdmann
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